
Campus: Blicken wir kurz auf 

die letzten zehn Tage zurück: Es gab 

ein umfangreiches Programm und 

war sicher eine Herausforderung, 

sich in so kurzer Zeit aufeinander 

einzulassen. Wie hat es geklappt 

zwischen den PH-Studierenden und 

Beniner Studierenden? 

D.R.: Also das, was ich gesehen 

habe, da war ich teilweise richtig 

gerührt, ich fand es sehr schön. 

Die Studierenden waren ja vorher in 

Tandems eingeteilt und hatten sich 
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ja vorher schon ausgetauscht und 

bei einigen da sind dann Freund-

schaften entstanden. Die Beniner 

Studierenden sind auch bei denen 

von der PH zu Hause gewesen 

und haben dann auch individuell 

plötzlich Aktivitäten geplant. Ein 

Beispiel, wir hatten ja im Matrikühl 

einen Filmabend geplant. Der hat 

dann nicht stattgefunden, weil die 

Studierenden auch müde waren und 

mal frei haben wollten. Schließlich 

wurden die Beniner dann von den 

PH-Studierenden in Schwäbisch 

Gmünd ins Kino eingeladen. Also 

das fand ich total schön, dass die 

plötzlich selbst aktiv geworden 

sind und sich so organisiert ha-

ben. Gestern sind sie dann noch 

mit einer Studentin durch die Sec-

ondhand-Läden gegangen. Das 

hat mich wirklich berührt, dass 

sie innerhalb so kurzer Zeit auch 

so zusammengewachsen sind. Ich 

denke, das zeigt auch, wie wichtig 

ein solcher Austausch ist. Man kann 

ja auch sagen, so ein Kurzaufen-

thalt, das ist schwierig, die kom-

men dann für nur 10 Tage, da wird 

sehr viel CO2 rausgeblasen, das 

ist nicht nachhaltig. Aber ich den-

ke, diese Erfahrungen zeigen, dass 

man damit so einen Setzling in die 

Erde setzen kann, der sich weiter-

entwickeln kann. 

F.H.: Ich habe auch gemerkt, 

dass das Tandem eben vorher 

schon so ein paar Aha-Effekte geb-

racht hat. Also wir hatten vorher 

schon einen Tandem Austausch 

per Whats-App oder Facebook – ich 

hatte den Studierenden jeweils eine 

E-Mail-Adresse gegeben und das so 

zufällig ausgewählt, wer mit wem im 

Vorfeld Brieffreund:in werden kön-

nte. Und dann hatte eine Studentin 

eben schon vorher erzählt, dass ihre 

Tandempartnerin Perlenschmuck 

selbst macht und damit ihr Geld 

verdient fürs Studium, das hat sie 

sehr beeindruckt. Sie hat dann z.B. 

erzählt: „Meine Tandempartnerin ist 

eine Künstlerin, sie kann Täschchen 

machen aus Perlen“. Und dann hat 

die auch welche mitgebracht und 

die hat sie dann ganz stolz gezeigt. 

Die Beniner Studierenden haben 
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alle Gastgeschenke mitgebracht für 

ihre jeweiligen Tandempartner und 

dadurch haben die auch einen Ein-

druck bekommen, wie leben die, was 

macht man so in der Freizeit und im 

Studium in Benin. Ja, da haben sich 

ein paar sehr schöne Begegnungen 

entwickelt. Eine absolute Überra-

schung war das Theaterstück, das 

die Beniner:innen im Gepäck hatten: 

Sie hatten ein beninisches Märchen 

in einem interkulturellen Kontext 

erzählt und eine wahnsinnig tolle In-

durchaus geklappt, weil auch unsere 

Studierenden beispielsweise einen 

besseren Einblick gekriegt haben in 

die kulturelle, religiöse und sprach-

liche Vielfalt in Benin und umgekeh-

rt. Und das war uns wichtig, dass 

hier ein Austausch stattfindet und 

deswegen war das Programm der 

Summer School so angelegt, dass 

wir bestimmte Themen diskutiert 

haben, beispielsweise Religiosität 

in Benin und in Deutschland. Nach 

einer Einführung durch die Theol-

ogen Prof. Andreas Benk und Dr. 

Anke Edelbrock gab es Besuche in 

der Moschee und in der Kirche. Und 

dann gab es einen postkolonialen 

Stadtrundgang, der von Studieren-

den des IKU-Studiengangs organ-

isiert wurde, so dass dadurch dann 

so Themen, die alle angehen und 

womit jeder etwas anfangen kann, 

aber die in den jeweiligen Ländern 

unterschiedlich ausgeprägt sind und 

bewertet werden. Beispielsweise 

spielt in Deutschland der Antisemi-

tismus, Rassismus oder Hass gegen 

die LGBTQ-Bewegung eine große 

Rolle, während in Benin z.B. Men-

schen mit Behinderungen, von eth-

nischen Minderheiten oder Frauen 

viel stärker noch mit gruppenbezo-

gener Menschenfeindlichkeit zu 

kämpfen haben. Und da gab es dann 

ganz viele Bezugspunkte und man 

szenierung auf die Remsparkbühne 

gebracht: alle waren begeistert von 

so viel Talent und Energie, aber auch 

von der kurzweiligen und lebendigen 

Inszenierung, die ein Regisseur aus 

Benin, Herr Kedagni, mit der Gruppe 

in kurzer Zeit auf die Beine gestellt 

hat. 

Campus: Ich möchte nun noch 

einmal auf das Konzept der Sum-

mer School zu sprechen kommen. 

Welchen Stellenwert hat denn das 

Programm, das an der PH zusam-

mengestellt wurde und welches 

Konzept steht eigentlich hinter der 

Summer School? 

D.R.: Die Idee war, dass wir in 

dieser kurzen Zeit Menschen aus 

unterschiedlichen kulturellen Kon-

texten zusammenbringen, dass die 

aber auf Augenhöhe miteinander 

ins Gespräch kommen. Das hat 

auch die Studierenden von hier 

plötzlich mit Perspektiven von Men-

schen aus diesen postkolonialen 

Kontexten konfrontiert wurden. Ich 

denke, es ist schon noch mal et-

was anderes, wenn man irgendwie 

einen theoretischen Aufsatz liest 

oder etwas liest, das von jemandem 

aus dem globalen Norden verfasst 

wurde und oder plötzlich mit Men-

schen spricht, die eben aus diesem 

Kontext stammen. So hat dieser 

eher theoretische Teil schon auch 

dazu geführt, dass ein Austausch 

stattfinden konnte und wir jetzt 

nicht nur diese zehn Studierenden 

durch die Sehenswürdigkeiten der 

Gegend „geschleppt“ haben.  

F.H.: Jeder Tag hatte ein Schwer-

punktthema und das hat ganz gut 

geklappt, sodass es immer ein biss-

chen Theorie gab und Diskussionen, 

die dann mit Exkursionen verbun-

den wurden. Also wir hatten zum 

Beispiel an einem Tag gruppenbezo-

genen Menschenfeindlichkeit als 

Thema und waren dazu dann in einer 

Ausstellung im Haus der Geschichte 

zum Thema Hass. Das sind ja auch 

kam eben in der PH im Seminarraum 

ins Gespräch und dann auch in der 

Ausstellung selber, sodass verschie-

dene Zugänge gefunden wurden. Da 

gab es einen ganz tollen Austausch 

und alle konnten viel lernen. Ich kann 

nur sagen, dass ich selbst auch wie-

der ganz viel gelernt habe und das 

hat auch der begleitende Dozent 

aus Benin bestätigt. Nur die Zeit war 

eben zu kurz, um dann auch vertieft 

einzusteigen. 

Campus: Mir haben die Studie-

renden auch von den Diskussionen 

zum Umgang mit Diversität erzählt, 

das hat sie lange beschäftigt. Wie 

ist denn der Austausch entstanden, 

welche Geschichte steckt dahinter 

und wie kam es, dass du hier wieder 

angeknüpft hast? 

D.R.: Am Anfang stand wirklich 

Mensa Wekenon Tokponto, der ist 

jetzt Professor an der U.A.C (Uni-

versité d’Abomey-CalavI) im In-
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stitut für „Departement d’Etudes 

Germaniques“ und der hat während 

seines Studiums in Schorndorf 

gearbeitet und hat dort Herrn 

Wespel kennengelernt und damit 

war die Grundlage für die Partner-

schaft gelegt. Diese Hochschulpart-

nerschaft gibt es seit 2008 und dann 

gab es zwischenzeitlich diese durch 

den DAAD geförderte germanis-

tische Institutspartnerschaft. Seit 

2018 hat es regelmäßig Stipendien 

gegeben, sodass pro Semester zwei 

auch diese persönlichen Kontakte 

wichtig, dass man die Leute kennt, 

dass man auch weiß, wie man mit 

ihnen zusammenarbeiten kann; was 

möglich ist und was vielleicht etwas 

schwieriger sein könnte. Zusätzlich 

hatten wir im Sommersemester 

auch diese grundständigen Studier-

enden (zwei Studierende und einen 

Doktoranden) hier, also die Stipendi-

aten, und das entwickelt sich meiner 

Ansicht nach ziemlich gut. 

entwickeln werden. Die Studierenden 

sollen sowohl die Ecole Supérieure 

von Porto Novo kennenlernen, also 

die Pädagogische Hochschule, als 

auch die Universität und dabei Ein-

drücke über das Deutschlernen in 

Benin und vor allem aber auch Ein-

drücke über das Religiöse und das 

Kulturelle bekommen. 

Campus: Da sind wir gespan-

nt, wie sich das entwickelt. Wie 

soll denn der Austausch zwischen 

Schwäbisch Gmünd und Benin in 

der Zwischenzeit aufrechterhalten 

werden? Gibt es bestimmte Kom-

munikationskanäle, die genutzt 

werden? 

Theorie, Kritik, Praxis“ anmelden und 

kann dann den virtuellen Austausch 

mitmachen. So soll der Kontakt ge-

halten werden und schon der näch-

ste vorbereitet werden. Wir haben ja 

nicht mal ein Jahr, denn wir werden 

den Besuch in Benin für das Frühjahr 

2023 planen, so dass das fließend 

ineinander übergeht. 

D.R.: Der Austausch ist für die 

Beniner wichtig; die haben immer 

Freude, wenn jemand kommt, der 

dort Deutsch unterrichtet und eine 

andere Perspektive reinbringt. Das 

ist sehr wichtig. Und es gilt für uns 

alle, auch für mich: Ich gehe da im-

mer gerne hin, weil der Empfang 

Studierende aus Benin nach Gmünd 

kommen konnten. Ich kam ja 2018 

an die PH Schwäbisch Gmünd und 

aufgrund der Bekanntschaft mit 

der Präsidentin der Gesellschaft 

für interkulturelle Germanistik kam 

ich dann nach Benin. Dort habe ich 

Friederike kennengelernt, die dort 

als Lektorin gearbeitet hat, und da 

haben wir ein paar Ideen entwick-

elt. Als ich 2019 zu einer Kurzzeit-

dozentur erneut nach Benin kam, 

haben wir überlegt, wie man diese 

Partnerschaft, die schon lange 

besteht, noch weiter ausbauen kön-

nte. Gemeinsam mit Monika Becker 

haben wir schließlich die Idee zu 

dieser Summer-School entwickelt. 

Nachdem die BWS, die Baden-Würt-

temberg-Stiftung, Gelder bewilligt 

hatte, haben wir ein Dreijahre-

sprogramm entwickelt. Dabei sind 

Campus: Ja, genau da möchte 

ich jetzt anknüpfen: Welche Pers-

pektiven hat die Partnerschaft, wie 

geht es weiter, wann ist ein Gegen-

besuch in Benin geplant? 

F.H.: Also das Projekt geht jetzt 

noch zwei Jahre und es ist geplant 

zum einen mit Studierenden aus 

der Germanistik und von Deutsch/ 

Lehramt zusammen an Lehrmaterial 

für Benin und auch für Schwäbisch 

Gmünd zu arbeiten und zwar im 

Bereich Mobile Apps, da also Ma-

terial für den DaF-Unterricht zu en-

twickeln. Zusätzlich ist auch eine 

Summerschool geplant und ein re-

gelmäßiger Austausch von Studier-

enden. Bei der Summerschool in Be-

nin ist ein Baden-Württemberg-Tag 

vorgesehen und es soll auch einen 

Theaterworkshop geben, bei dem 

die Studierenden gemeinsam etwas 

F.H.: Ja, im WS soll es wieder ein 

E-Tandem geben, also einen virtuel-

len Austausch zwischen PH-Stud-

ierenden und Studierenden der 

ENS. Und das soll im Rahmen eines 

meiner Seminare stattfinden. Also 

wer da mitmachen möchte, muss 

sich zum Seminar „Interkulturalität: 

sehr freundlich ist und die Stud-

ierenden super engagiert sind. Es 

ist auch erstaunlich, wie gut die 

Studierenden Deutsch sprechen, 

obwohl sie zum Teil ihr Land noch 

nie verlassen haben. Das war jetzt 

das erste Mal, dass sie in Deutsch-

land waren und deren Deutschkom-

petenzen sind sehr erstaunlich, also 

man konnte gut mit ihnen arbeiten 

und das macht auch viel Spaß. 

Campus: Da werden wir anknüp-

fen und werden mit weiteren Beteil-

igten in Kontakt treten und darüber 

berichten. Frau Heinz und Herr 

Rellstab, wir danken Ihnen für das 

Gespräch!
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